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Serrnienſheether Meyers.
 

De am 28 Maͤrz verſtorbene Herr Johann Caſpar Meyer Kirchenpfleger bey
S.Peter undKloſterſchreiber, war 1768 gebohren und der Sohn des Hrn. Chorherrn

Meyer, Profeſſors der Theologie am hieſigen akademiſchen Gymnaſium. Erhatte ſich

früher dem Kaufmannsſtande gewidmet, und nach vollendetem Schuleurſein Moudon und

Lyon zu ſeinem Berufe gebildet; die Erfahrung daß ſein Principal in Lyonſeine Geſchäfte

einſtellen mußte benahm ihm die Luſt zumHandelunderbeſuchte nach ſeiner Zuruckkunft

Inz Vaterland die ehemahlige Stadtkanzley und das Stadtgericht um ſich für das Civil⸗

Fach zu üben. Spaͤter, während der Revolution, übernahm er das Secretariat bey dem ſel

Srn. Statthalter Ulmer, worauf er Subſtitut beym Ehegerichte ward. Im Jahre 1810

erhielt er die Stelle eines Kloſterſchreibers oder Secretärs der Cantonal-Allmoſen-Pflege,
und 1819 diejenige des Kirchenpftegers oder Quäſtors des Kirchengutes bey S. Peter wo

er ſeit 1796 Mitglied des Kirchenſtillſtandes geweſen war. Seine Zunft zur Wage deren

Zunftſchreiber und Vorſteher er geweſen wahlte ihn 1816 zum Mitgliede des Groößeren

Stadtrathes. Rebendieſer öffentlichen Thätigkeit bey welcher ihn eine ſeltene Arbeitsliebe

große Pünctlichkeit und ein ungemein treues Gedächtniß unerſtützten warer ein vorzüglich

Hhalges Mitglied der ZulfsgeſelſchaftAls J deralteſtenGlieder des Vereines halte

er in demſelben ſchon 1799 bedeutende und mühebolle Geſchäfte übernommen. Die Speiſe—

Anſtalt die ſeit jenem Zeitpuncte kaͤglich fortgehet beſorgte er bis an ſein Ende, Zuerſt als

Mitglied, endlich als Praſident der dazu geordneten Commiſſion; in den früheren Zeiten war

mit dieſer Einrichtung die Sorge für ein anſehnliches Magazin verbunden die er mit großer

Aufopferung ſeiner Zeit aufs treueſte führte; ſeine Protocolle über die Antheilhaber an die⸗

ſer Unterſtützung ſind muſterhaft und beym Austheilen blieb er eben ſo ſelten aus als bey

derAufſicht auf die Zubereitung der Rumfordiſchen Suppe. Ander Beſorgung der Er—

ſparungs Caſſe nahm er thätigen Antheil, und fehlte bey den wöchentlichen Verſammlungen

der Huͤlfsgeſellſchaftſo zu ſagen memahls. Voneiner bedeutenden Krankheit kaum geneſen

hatte er ſich noch am letzten Bechtoldstage zur Gegenwart bey der Abnahme der wohlthätie

gen Behlträge umſers Publicums bey Anlaß der Ausgabe des Reujahrblattes, hintragen laſſen.

Er war dem Vexeine herzlich zugethan im ſtillenGefühle wie vieles er durch denſelben be—

ſonders habe nützen können; durch ſeine Vermächtniſſe an die Anſtalten der Hülfsgeſellſchaft

beurkundete er dieſe Geſinnung. — Seinefeſte Geſundheit und heitere Stimmung war dor

ungefahr zwey Jahren durch einen Fall geſtört wordendeſſen Folgen eine allgemeine Ab⸗

ahmeder Krafte und ein Krankenlager von Wochenherbeygeführt hatten.
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